Präsidentin Regina van Dinther: Danke schön,

Herr Minister Uhlenberg. – Für die SPD spricht

nun Frau Howe.

Inge Howe (SPD):Sehr geehrte Frau Präsidentin!

Sehr geehrte Damen und Herren! Liebe Kolleginnen,

liebe Kollegen! Die Vogelgrippe ist in Deutschland

angekommen. Entgegen der Prognosen verbreitet

sich die Vogelgrippe wesentlich schneller

als erwartet. Nach der WHO-Definition befinden

wir uns in Deutschland derzeit noch in der dritten

Phase. Doch für die vierte Phase müssten wir

schneller vorbereitet sein, da die Eigenschaften

des Pandemievirus zur Mutation nicht vorausgesagt

werden können.

In den kommenden Monaten ist wieder mit verstärktem

Reiseverkehr zu rechnen, sodass vielfältige

Infektionswege möglich sind. Nordrhein-Westfalen

ist bezüglich der Bevorratung mit antiviralen

Mitteln auf einem guten Weg. Dennoch bleiben

viele Fragen offen.

Die erste Anlaufstelle bei Auftreten der Vogelgrippe

im Humanbereich sind die 26.000 Arztpraxen

im ambulanten Bereich. Nach eigenen Aussagen

der Mediziner ist es schwierig, in der Diagnostik

die Vogelgrippe zu anderen viralen und bakteriellen

Infekten abzugrenzen. Eine Untersuchung

reicht hier nicht aus, sondern es bedarf einer konkreten

Labordiagnostik. Hier ist es dringend geboten,

flächendeckende ärztliche Fortbildung anzubieten.

Nach Rücksprache mit dem Bereich gibt

es diese Angebote zum Beispiel in Westfalen-

Lippe immer noch nicht.

Frage: Was unternimmt die Landesregierung beziehungsweise

das Gesundheitsministerium, um

die notwendigen Maßnahmen zu veranlassen, um

die Ärzte im ambulanten Bereich zu schulen?

Derzeit läuft die Informationsgewinnung lediglich

sehr zeitaufwendig über Ärztezeitschriften und

das Internet.

Das gleiche Problem stellt sich für die ambulanten

Pflegedienste. Ein Hinweis des Staatssekretärs

Prof. Dr. Winter aus dem Gesundheitsministerium

auf die allgemeine Fortbildungspflicht ist dann absurd,

wenn keine entsprechenden Veranstaltungen

angeboten werden.

(Beifall von der SPD)

Ein Chefarzt aus dem Klinikum Aachen berichtete

am 14. Februar in der „Aktuellen Stunde“ des

WDR-Fernsehens, dass es Probleme mit der Bereitstellung

von Notfallbetten geben könne, wenn

sich der Erreger schneller als vermutet ausbreite.

Meine Frage: Wie schafft es die Landesregierung,

die notwendigen Ressourcen, nämlich bis zu

10 % Betten dafür bereitzustellen, und das bei

fortschreitendem Bettenabbau in den Krankenhäusern?

(Minister Karl-Josef Laumann: Ach, nein!)

Offen ist ebenfalls, wie im Pandemiefall die Ansteckung

weiterer Personen, während die Diagnostik

noch läuft, verhindert werden soll. Was

sieht der Katastrophenschutzplan hier vor?

Da verschiedene Ressorts und Ministerien beteiligt

sind, bedarf es für den Ernstfall einer engen

Verzahnung und Abstimmung. Ist diese Ablauforganisation

gewährleistet?

Weitere Fragen sind, ob schon konkrete Handlungsempfehlungen

für den ambulanten Bereich

erstellt sind und wie sie frühzeitig verbreitet werden.

Als letzten Punkt möchte ich die Information der

Bevölkerung ansprechen. Um nicht angebrachte

Panik zu verhindern, ist es notwendig, die Menschen

über folgende Dinge hinreichend aufzuklären:

die Infektionswege von Mensch zu Tier und

Mensch zu Mensch, die Einschleppungsrisiken

vor allem durch den jetzt zunehmenden Reiseverkehr,

das Ernährungsverhalten beim Verzehr von

Geflügel und deren Produkte, das Risiko des Imports

von entsprechenden Lebensmitteln vor allem

bei Pkw- und Bahnreisenden, den möglichen

Schutz und Prävention zur Krankheitsvermeidung,

den Umgang mit gefährdeten Tieren und vieles

andere mehr.

Frühzeitige Transparenz und Information über die

Vogelgrippe und die Humaninfektionen sind zum

jetzigen Zeitpunkt dringend erforderlich, da sich

ein großer Teil der Bevölkerung nicht eigenständig

über das Internet informiert beziehungsweise

informieren kann, da kein Internetzugang vorhanden

ist. Hier vonseiten der Landesregierung offensiv

zu werden, ist nicht nur eine präventive

Maßnahme, sondern gehört auch zur staatlichen

Daseinsvorsorge. – Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.

(Beifall von der SPD)

Präsidentin Regina van Dinther: Danke schön,

Frau Howe.

